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(54) Bezeichnung: Elektrochirurgisches Instrument und Maulteil hierfür

(57) Zusammenfassung: Offenbart wird ein Elektrochirurgi-
sches Instrument mit einem Maulteil aus gegeneinander be-
wegbaren Instrumentenbranchen, an deren einander zuge-
wandte Seiten jeweils eine oder mehrere Elektrodenflächen
angeordnet/ausgebildet sind, wobei die Bewegung der In-
strumentenbranchen relativ zueinander durch zumindest ei-
nen auf proximale Endabschnitte der Instrumentenbranchen
wirkenden ersten Abstandshalter und zumindest einen auf
distale Endabschnitte der Instrumentenbranchen wirkenden
zweiten Abstandshalter begrenzbar ist. Erfindungsgemäß
ist zumindest einer der Abstandshalter auf zumindest einer
Elektrode aus einem elektrisch leitenden Material gefertigt
sowie elektrisch leitend mit der Elektrode verbunden. Des
weiteren wirkt der Abstandshalter mit einer lokalen Abstand-
shalter-Aufstandsfläche aus einem nicht leitenden Material
zusammen, die in elektrisch isolierender Weise auf zumin-
dest einer gegenüberliegenden Elektrode angeordnet ist.
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft ein elektro-
chirurgisches Instrument, insbesondere für laparas-
kopische Eingriffe, gemäß dem Oberbegriff des An-
spruchs 1.

[0002] Nach chirurgischer Entfernung eines Hohlge-
fäßabschnitts, z.B. bei einer Darmresektion aufgrund
eines mit einem Tumor befallenen Darmteils, müssen
die zwei Hohlgefäßschnitte an ihren eröffneten En-
den wieder so miteinander verbunden werden, dass
ein kontinuierlicher Verlauf entsteht. Man spricht hier-
bei von einer End-zu-End-Anastomose. Standardmä-
ßig werden hierbei die beiden eröffneten Enden z.B.
mit Klammernahtgeräten wieder aneinander genäht.

[0003] Insbesondere bei Dünn- und Dickdarmein-
griffen kommt es zuweilen zu undichten Nahtverbin-
dungen (Nahtinsuffizienz), welche mit einem schwe-
ren Krankheitsverlauf und auch einer hohen Sterbe-
rate verbunden ist.

[0004] Eine Alternative zum Zusammennähen der
Hohlgefäßabschnitte stellt die Thermofusions-Tech-
nik (TFT) dar. Die Thermofusion mittels Hochfre-
quenztechnik (HF) beruht auf der Denaturierung von
Proteinen, die in vielen Geweben enthalten sind.
Hierdurch ist es möglich, kollagenhaltige Gewebe
zu verschweißen. Das Gewebe wird während des
Schweißvorganges auf Temperaturen oberhalb der
Eiweißdenaturierungstemperatur erhitzt und zusam-
men mit der intra- und extrazellulären Matrix in einen
gelartigen Zustand gebracht. Nach Zusammendrü-
cken der Gewebeflächen kühlt das verflüssigte Ge-
webe zu einer fusionierten Masse ab, was eine siche-
re Verbindung der Gewebe bewirkt.

[0005] Zum Verschweißen der Hohlgefäßschnitte
wird das zwischen zwei Klemmbacken gefasste Ge-
webe mit einem Strom beaufschlagt, der zwischen
Elektroden an den beiden Klemmbacken fließt.

[0006] Damit es nicht zum Versagen der Versiege-
lung bzw. der Verschweißung kommt, müssen die auf
das Gewebe einwirkenden Parameter erfasst und ge-
regelt werden. Um dies zu gewährleisten, benötigt
man eine genaue Kontrolle von Temperatur, Druck,
Gewebeimpedanz, Abstand und Lage.

[0007] Es ist wünschenswert, das zwischen den
Klemmbacken gehaltene Gewebe gleichmäßig zu
behandeln, so dass alle Bereiche zuverlässig erreicht
wird und kein Bereich mit einem zu hohen Strom be-
aufschlagt wird. Dazu muss sichergestellt werden,
dass die HF-Elektroden gleichmäßig voneinander be-
anstandet sind bzw. parallel zueinander ausgerichtet
sind.

[0008] Aus dem Stand der Technik sind keine In-
strumente geeigneter Größenordnung für die Anwen-
dung an den oben genannten Hohlgefäßen und Ge-
webearten bekannt. Bei Koagulationsinstrumenten
kleinerer Bauart, wie z.B. in EP 1 747 762 A2 gezeigt,
kommt es, bedingt durch die Bauart, beim Schließen
der Klemmbacken zu einer nicht parallelen Ausrich-
tung der HF-Elektroden.

[0009] Der Abstand zwischen den Elektroden kann
durch an den Klemmbacken angebrachte Abstand-
shalter eingehalten werden. Wenn jedoch auf den
Klemmbacken eine größere Anzahl von Abstandshal-
tern vorgesehen ist, wie dies z.B. in EP 1 656 901 B1,
EP 1 952 777 A1, EP 1 372 507 A1 oder
US 2004/122423 A1, gezeigt ist, perforieren die Ab-
standshalter zwangsläufig das zu behandelnde Ge-
webe, da das Gewebe unter den Abstandhaltern
bei geschlossenen Klemmbacken derart komprimiert
wird, dass es zu dauerhaften Gewebeschädigungen
kommt. Dies hat negative Auswirkungen auf das Er-
gebnis der Versiegelung.

[0010] Wenn der Anpressdruck der Klemmbacken
reduziert wird, um eine Perforation des Gewebes zu
vermeiden, und das Gewebe unter den Abstandshal-
tern lediglich eingeklemmt wird, führt dies zu einer
winkligen Auslenkung der Klemmbacken.

[0011] Da die Abstandshalter ferner aus elektrisch
nicht leitendem Material sind, um einen Kurzschluss
zwischen den HF-Elektroden zu vermeiden, entsteht
im Bereich dieser Abstandshalter ein sog. Koagulati-
onsschatten, d.h. dass die Gewebeabschnitte im Be-
reich der oder unter den Abstandshaltern abgekap-
selt sind, somit nicht oder nur ungenügend mit Strom
beaufschlagt werden und es dort zu keiner zufrie-
denstellenden Verschweißung der Gefäßabschnitte
kommt. Außerdem hat es sich gezeigt, dass derarti-
ge, elektrisch nichtleitende Abstandshalter insbeson-
dere dann, wenn sie auf der Elektrode beispielsweise
durch Kleben befestigt werden, leicht abplatzen kön-
nen, um dann in den Patientenkörper ggf. unbemerkt
zu gelangen. Darüber hinaus ist dann der vordefinier-
te Elektrodenabstand nicht mehr gewährleistet.

[0012] Vor diesem Hintergrund liegt der vorliegen-
den Erfindung die Aufgabe zugrunde, ein Instrument
bereitzustellen, das mittels Thermofusions-Technik
das Ergebnis einer End-zu-End-Anastomose von
Hohlgefäßen wie Dünn- und Dickdarm bzw. allge-
mein bei Gewebeverbindungen verbessert, insbe-
sondere eine parallele Ausrichtung der HF-Elektro-
den ohne Schädigung des Gewebes sicherstellt so-
wie eine erhöhte Funktionssicherheit hat.

Zusammenfassung der Erfindung

[0013] Die Aufgabe wird durch ein gattungsgemä-
ßes medizinisches Instrument mit den Merkmalen ge-
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mäß dem Anspruch 1 gelöst. Vorteilhafte Weiterbil-
dungen sind Gegenstand der Unteransprüche.

[0014] Die vorliegende Erfindung beruht auf der zu-
vor kurz angedeuteten neuen Erkenntnis, dass auf
den Elektrodenflächen unmittelbar angeordnete bzw.
darauf fixierte Abstandshalter, welche notwendiger
Weise bisher aus einem elektrisch nicht leitenden
Material bestehen müssen, den Stromfluss in das ein-
geklemmte Gewebe lokal einschränken/behindern,
sodass keine durchgehende Gewebeschweißnaht
gewährleistet ist. Um diese negativen Auswirkungen
zu verringern wäre es grundsätzlich möglich, die Ab-
standshalter möglichst klein zu dimensionieren, z.B.
dorn- oder nadelförmig. Es zeigt sich jedoch, dass
derart geformte Abstandshalter den Klemmkräften
zwischen den Branchen nicht standhalten und da-
her der Branchenabstand in geschlossener Stellung
nicht stabil aufrechterhalten können. Außerdem be-
steht die Gefahr, dass derart nichtleitende, noppen-
förmige Vorsprünge in Gebrauch leicht abbrechen
können und dann beispielsweise während einer Ope-
ration im Gewebe eines Patienten unbemerkt ver-
bleiben. Aus diesem Grund schlägt die vorliegende
Erfindung grundsätzlich vor, die auf den Elektroden-
flächen unmittelbar angeordneten bzw. darauf fixier-
ten, vorzugsweise noppenförmigen Abstandshalter
aus einem elektrisch leitenden Material beispielswei-
se einstückig/angelötet/angeschweißt mit der betref-
fenden Elektrode zu fertigen/zu verbinden und statt
dessen auf der jeweils gegenüberliegenden Elektro-
de nichtleitende Abstandshalter-Aufstandsflächen zu
schaffen, auf denen die elektrisch leitenden Abstand-
shalter in Stützeingriff kommen. Da die elektrisch
nichtleitenden Abstandshalter-Aufstandsflächen bei-
spielsweise in Form von aufgeklebten, aufgetrage-
nen, eingesetzten oder eingefüllten Pads/Plättchen/
Pins im wesentlichen eben zu der Elektrodenfläche
sind, also keinen oder einen nur geringen Über-
stand zu der betreffenden Elektrodenfläche aufwei-
sen, können diese nicht oder nur schwer von der
Elektrodenfläche abgelöst/abgerissen werden. Dem-
nach kann jede der Abstandshalter-Aufstandsflächen
gegenüber einem bisher bekannten elektrisch nicht-
leitenden Abstandshalter hinsichtlich der Flächenma-
ße kleiner dimensioniert sein, da von der Abstand-
shalter-Aufstandsfläche infolge geringen bis fehlen-
den Überstands keine Scherkräfte in die Elektrode
eingeleitet werden müssen. Auch die Abstandshalter
selbst können aus einem Material wie beispielswei-
se Metall bestehen, das hohen Scherkräften Stand
hält, sodass diese ebenfalls klein dimensioniert sein
können. Dies trägt insgesamt dazu bei, Koagulations-
schatten zu vermeiden und gleichzeitig die Funkti-
onssicherheit zu erhöhen.

[0015] Vorteilhaft ist es, wenn die Abstandshalter-
Aufstandsflächen in Form von pads oder pins in ent-
sprechende Vertiefungen oder Ausnehmungen (Mul-
den) an der Oberfläche der jeweiligen Elektrode ein-

gesetzt sind, sodass diese eine im Wesentlichen ebe-
ne Oberfläche mit der Elektrode (ohne Überstand)
ausbilden. Auch ist es vorteilhaft, wenn jede Abstand-
shalter-Aufstandsfläche in Form eines pin ausgebil-
det ist mit einem flachen Tellerabschnitt, an dessen
Unterseite ein Dornfortsatz angefügt ist. Dieser Dorn-
fortsatz steckt in einer entsprechenden Bohrung in-
nerhalb der Elektrode und bewirkt so einen noch fes-
teren Sitz/Halt der Abstandshalter-Aufstandsfläche in
der Elektrodenausnehmung.

[0016] Zusätzlich zu den vorstehend beschriebenen
Maßnahmen kann es vorgesehen sein, die Zahl an
auf der jeweiligen Elektrodenfläche fixierten Elektro-
den und damit an eingesetzten nichtleitenden Ab-
standshalter-Aufstandsflächen möglichst klein zu hal-
ten, um die Auswirkungen von Koagulationsschatten
zu reduzieren.

[0017] Ein erfindungsgemäßes Koagulationsinstru-
ment für chirurgische Zwecke der einschlägigen Gat-
tung weist demnach im Konkreten gegeneinander
(vorzugsweise scheren- oder maulartig) bewegbare
Instrumentenbranchen mit jeweils einer oder mehre-
ren Elektrodenflächen an den jeweils zugewandten
Branchenseiten auf, zwischen welchen ein Gewebe
eingeklemmt und elektrothermisch behandelt werden
kann. Die Bewegung der Instrumentenbranchen re-
lativ zueinander wird durch zumindest einen auf pro-
ximale Endabschnitte der Instrumentenbranchen wir-
kenden ersten Abstandshalter bestehend aus einem
elektrisch leitenden Material und einer pad- oder pin-
förmigen Abstandshalter-Aufstandsfläche aus elek-
trisch nichtleitendem Material sowie zumindest einen
auf distale Endabschnitte der Instrumentenbranchen
wirkenden zweiten Abstandshalter vorzugsweise aus
einem elektrisch nicht leitenden Material begrenzt.
Erfindungsgemäß ist auf jeder Elektrodenfläche ma-
ximal ein als Abstandshalter wirkender Vorsprung
aus elektrisch leitendem Material vorzugsweise ein-
stückig mit der Elektrode beispielsweise durch Prä-
gen oder Stanzen unmittelbar vorgesehen bzw. aus-
gebildet oder darauf beispielsweise durch Schwei-
ßen oder Löten fixiert. Auf der gegenüberliegenden
Elektrode ist der pad oder pin aus elektrisch nicht-
leitendem Material in eine entsprechende Vertiefung
eingesetzt oder darauf aufgesetzt/aufgeklebt, um die
Abstandshalter-Aufstandsfläche für den einen Vor-
sprung zu bilden.

[0018] Durch das Vorsehen eines Abstandshalters
und einer zugehörigen Abstandshalter-Aufstandsflä-
che, die auf die proximalen Endabschnitte der Instru-
mentenbranchen wirken, und das Vorsehen eines
vorzugsweise elektrisch nicht leitenden Abstandshal-
ters oder Abstandshalter-Aufstandsflächenkombina-
tion, der/die auf die distalen Endabschnitte der In-
strumentenbranchen wirkt, wird grundsätzlich sicher-
gestellt, dass die Elektroden über ihre gesamte Län-
ge einen vorbestimmten Abstand zueinander haben
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und somit vorzugsweise parallel zueinander verlau-
fen. Aufgrund des großen Abstands der Abstandshal-
ter bzw. deren Einwirkstellen in Branchenlängsrich-
tung wird die Parallelität der Instrumentenbranchen
und der daran angebrachten Elektrodenflächen ver-
bessert, da dadurch mögliche Fertigungstoleranzen
bei der Ausbildung der Abstandshalter nur noch ge-
ringe Auswirkungen auf die Parallelität der Branchen
in Schließstellung haben. Durch den so einstellbaren,
im Wesentlichen gleichmäßigen Elektrodenabstand
zwischen den beiden Branchen in Schließstellung
kommt es zu einer gleichmäßigen Durchdringung des
Gewebes mit HF-Energie und zu einer gleichmäßi-
gen Stromdichte im Gewebe.

[0019] Wie eingangs bereits erwähnt, würde bei ei-
ner zu großen Anzahl von Abstandshaltern, insbe-
sondere wenn diese auf den Elektrodenflächen un-
mittelbar angeordnet/fixiert sind, das zu versiegelnde
Gewebe zu stark vorgeschädigt. Ferner entstünden
entsprechend viele Koagulationsschatten.

[0020] Erfindungsgemäß wird die Schädigung des
Gewebes und die inhomogene Durchdringung des
Gewebes mit HF-Energie dadurch weiter minimiert,
dass auf jeder Elektrodenfläche maximal ein Ab-
standshalter aufgebracht ist, was auch bedeutet,
dass ausgewählte Elektrodenflächen überhaupt kei-
nen einzigen Abstandshalter in Form eines darauf fi-
xierten oder daran ausgeformten (noppenförmigen)
Vorsprungs (aus elektrisch leitendem Material) auf-
weisen und der/die Abstandshalter stattdessen an
anderer Stelle (d.h. außerhalb der Elektrodenflächen)
auf der Instrumentenbranche oder mit anderen Mit-
teln (z.B. nicht fixiert sondern lose) realisiert wird,
wodurch das Gewebe weniger geschädigt und die
Ausbildung von Koagulationsschatten weiter redu-
ziert wird.

[0021] Die erfindungsgemäße Koagulationsklemme
bzw. die erfindungsgemäßen Instrumentenbranchen
einer solchen Koagulationsklemme schaffen somit ei-
nen optimalen Kompromiss zwischen maximaler par-
alleler Ausrichtung der HF-Elektroden in Schließstel-
lung der Branchen einerseits und homogener Ge-
webefusion bei minimaler Gewebeschädigung ander-
seits. Daher werden durch die Abstandshalter verur-
sachte Gewebeschäden in Folge überhöhter Kraft-
einwirkung auf das eingespannte Gewebe verhin-
dert und eine sichere Fusion der einzelnen Gewe-
bebestandteile durch gleich bleibende Kraftverhält-
nisse, durch die parallele Anordnung der Elektro-
den, durch den klar definierten Abstand der Elek-
troden und durch die homogene Stromverteilung im
Gewebe längs der Elektroden gewährleistet. Außer-
dem werden durch die spezielle Anordnung zumin-
dest einer Teilanzahl an Abstandshaltern außerhalb
der Elektrodenflächen Kurzschlüsse zwischen den
Elektroden und Leckagen an den versiegelten Gewe-
beschichten vermieden, auch dann, wenn diese spe-

ziellen Abstandshalter aus einem leitenden Material
bestehen. Dadurch werden gleich bleibende Voraus-
setzungen für die HF-Chirurgie insbesondere im Hin-
blick auf die Gewebeimpedanz geschaffen, sodass
die Qualität der versiegelten Gewebebereiche besser
elektrisch kontrolliert werden kann.

[0022] Gemäß einem anderen oder zusätzlichen As-
pekt der Erfindung sind die (alle) Abstandshalter aus-
schließlich außerhalb eines für die Behandlung des
Gewebes vorgesehenen Bereichs vorzugsweise nur
am proximalen und distalen Ende der Branchen an-
geordnet. Wenn die Abstandshalter lediglich auf die
proximalen und distalen Endabschnitte der Instru-
mentenbranchen wirken und in dem medialen Be-
reich der Instrumentenbranchen, der in der Regel den
eigentlichen bzw. wesentlichen Behandlungsbereich
des Gewebes darstellt, frei von Abstandshaltern ist,
werden jegliche Schädigung des Gewebes durch die
Abstandshalter und die durch die Abstandshalter ver-
ursachten Koagulationsschatten in diesem Hauptbe-
reich vermieden.

[0023] Gemäß einem weiteren oder anderen Aspekt
der vorliegenden Erfindung ist ein Abstandshalter,
z.B. der auf die proximalen Endabschnitte der Instru-
mentenbranchen wirkende Abstandshalter, ein se-
parat von den Instrumentenbranchen ausgebildetes
Abstandshaltermodul, das zumindest eine elektrisch
nichtleitende Materialzunge aufweist, welche in einer
Schließstellung der Instrumentenbranchen zwischen
diesen einklemmt wird. Die Höhe der Materialzunge
entspricht daher einem vorbestimmten einzustellen-
den (Parallel-) Abstand zwischen den Instrumenten-
branchen.

[0024] Ein separates Abstandshaltermodul dieser
Bauart hat mehrere Vorteile. Zum einen lässt sich die-
ses auf einfache Weise und unabhängig von den je-
weiligen Instrumentenbranchen bzw. der Koagulati-
onsklemme, für die es verwendet werden soll, her-
stellen. Zum anderen kann dieses jederzeit ausge-
tauscht werden, sei es aus Verschleißgründen oder
zum Ersetzen durch ein anderes Abstandshaltermo-
dul mit höheren oder niedrigeren Materialzungen. Da-
durch kann der Abstand der Instrumentenbranchen
in der Schließstellung variiert werden. Die körper-
liche Trennung von Instrumentenbranchen und Ab-
standshaltern hat somit den Vorteil, dass dassel-
be Abstandshaltermodul für unterschiedliche Instru-
mentenbranchen oder dass für dieselben Instrumen-
tenbranchen unterschiedliche Abstandshaltermodu-
le bereitgestellt werden können. Auch zeigt sich der
Koagulationsschatteneffekt im Fall einer lose ge-
haltenen sowie zwischen den Elektrodenflächen in
Schließstellung der Branchen eingespannten Mate-
rialzunge geringer, als im Fall eines auf den Elek-
trodenflächen fixierten Abstandshalters, auch dann
wenn der Abstandshalter aus elektrisch leitendem
Material besteht und mit einer Abstandshalter-Auf-
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standsfläche aus elektrisch nicht leitendem Material
zusammenwirkt.

[0025] Das Abstandshaltermodul kann mehrere seit-
lich bzw. in Querrichtung der Branchen voneinander
beabstandete Materialzungen (aus nicht leitendem
Material) aufweisen, um z.B. einen zwischen zwei
Koagulationselektrodenflächen vorgesehenen elek-
trischen Schneideabschnitt auszusparen.

[0026] Zum Öffnen und Schließen der Instrumen-
tenbranchen kann zumindest eine der Instrumenten-
branchen schwenkbar beispielsweise an einem In-
strumentenschaft oder an der gegenüberliegenden
Branche gelagert und über einen (im Instrumenten-
schaft und/oder im Griffstück gelagerten) Handha-
bungsmechanismus betätigbar sein, um die Instru-
mentenbranchen gegen- und voneinander zu bewe-
gen. Das Abstandshaltermodul kann dabei drehbar
in einem Schwenkgelenk der betätigbaren (gelager-
ten) Instrumentenbranche gelagert sein, insbesonde-
re dabei von Gelenkabschnitten der betätigbaren In-
strumentenbranche gehäuseartig umgriffen sein.

[0027] Durch die Integration des Abstandhaltermo-
duls in das Schwenkgelenk einer oder beider Instru-
mentenbranchen ist dieses nicht nur platzsparend
im Inneren des Instruments bzw. des Maulteils un-
tergebracht, sondern übt seine Abstandshalterfunkti-
on ohne zusätzliche Betätigung durch den Chirurgen
von selbst aus, wenn die Instrumentenbranchen ge-
schlossen werden.

[0028] Alternativ oder zusätzlich zu dem oben er-
wähnten separaten Abstandshaltermodul kann zu-
mindest eine der Instrumentenbranchen, vorzugswei-
se die schwenkbare Branche einen in einer Kulis-
se auf Seiten der anderen Branche geführten Dreh-
begrenzungsstift aufweisen, wobei das Zusammen-
spiel von Drehbegrenzungsstift und Kulisse eine Art
Abstandshalter, insbesondere den auf die proxima-
len Endabschnitte der Instrumentenbranchen wirken-
den Abstandshalter simuliert bzw. bildet und die In-
strumentenbranchen zueinander einen vorbestimm-
ten Abstand einnehmen, wenn der zumindest eine
Drehbegrenzungsstift einen Endabschnitt der Kulisse
erreicht. Für den Fall, dass beide Instrumentenbran-
chen schwenkbar oder anderweitig bewegbar (z.B.
verschiebbar) gelagert sind, kann der Freiheitsgrad
beider Instrumentenbranchen jeweils durch einen in
einer jeweiligen Kulisse geführten Drehbegrenzungs-
stift begrenzt werden.

[0029] Diese Lösung hat insbesondere den Vor-
teil, dass der Abstandshalter zumindest im proxima-
len Endabschnitt der Branchen vollständig außerhalb
des Klemmbereichs der Instrumentenbranchen, d.h.
außerhalb des Gewebebehandlungsbereichs (Elek-
trodenflächen) angeordnet werden kann und es zu
keinerlei Kontakt zwischen Abstandshalter und dem

zu behandelnden Gewebe kommt. Auf diese Weise
kann eine Schädigung des Gewebes sicher verhin-
dert werden.

[0030] Ein Abstandshalter, z.B. der auf die dista-
len Endabschnitte der Instrumentenbranchen wirken-
de Abstandhalter, kann durch einen zwischen zwei
Elektrodenflächen angeordneten und zur anderen In-
strumentenbranche hin weisenden (noppenförmigen)
Vorsprung gebildet werden. Wenn der Abstandshal-
ter demzufolge nicht auf den Elektrodenflächen an-
geordnet ist, sondern daneben oder dazwischen, ent-
stehen in diesem Bereich keine Koagulationsschat-
ten, insbesondere auch deshalb, weil dann der/die
Abstandshalter nicht aus isolierendem Material sein
muss/müssen. Wenn der Abstandshalter zwischen
den Elektrodenflächen angeordnet ist, insbesondere
wenn er auf der Mittelachse einer der Instrumenten-
branchen angeordnet ist und zwar ohne direkten Kon-
takt mit den Elektrodenflächen, kommt es zu keinem
elektrischen Kurzschluss zwischen den Elektroden-
flächen. Außerdem ergibt sich keine Torsionsbean-
spruchung der Instrumentenbranchen, wenn diese in
der Schließstellung gegeneinander gepresst und le-
diglich durch den Abstandshalter auseinander gehal-
ten werden. Dadurch kann die Anzahl der Abstand-
shalter insgesamt weiter reduziert werden.

[0031] Alternativ oder zusätzlich kann ein oder meh-
rere Abstandshalter, insbesondere die auf die pro-
ximalen und/oder distalen Endabschnitte der Instru-
mentenbranchen einwirkenden Abstandshalter durch
nur einen auf einer Elektrodenfläche oder durch meh-
rere auf jeweils unterschiedlichen Elektrodenflächen
unmittelbar vorgesehene/fixierte Vorsprünge gebildet
werden. Dadurch wird einerseits eine parallele Aus-
richtung der Elektroden in Längsrichtung sicherge-
stellt und andererseits die Anzahl der Abstandshalter
fixiert auf den Elektrodenflächen gering gehalten, wo-
durch eine optimale Behandlung, insbesondere eine
homogene Fusion des Gewebes ermöglicht wird.

[0032] Insbesondere bei besonders langen Instru-
mentenbranchen oder solchen, die nach Art ei-
ner Wippe mittig beispielsweise am Ende eines In-
strumentenschafts gelagert sind, muss sichergestellt
werden, dass die Elektrodenflächen im medialen Be-
reich den gewünschten Abstand halten und dieser
aufgrund von Biegebeanspruchung (dann nämlich,
wenn die beiden Branchen an ihren Endabschnit-
ten aufeinander gepresst werden) nicht unterschrit-
ten wird. Deshalb kann neben dem ersten und zwei-
ten Abstandshalter, der auf proximale bzw. distale
Endabschnitte der Instrumentenbranchen wirkt, zu-
mindest ein dritter Abstandshalter gemäß der Erfin-
dung vorgesehen sein, der auf mediale Abschnitte
der Instrumentenbranchen wirkt, wobei die zumin-
dest drei Abstandshalter grundsätzlich so angeord-
net sind, dass auf jeder Elektrodenfläche einer Bran-
che maximal nur ein Abstandshalter fixiert/ausgebil-
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det ist. Im konkreten Fall wäre demnach der dritte
Abstandshalter auf einer anderen Elektrodenfläche
als der erste und/oder zweite Abstandshalter oder
zwischen den Elektrodenflächen angeordnet. Auch
wenn in diesem Fall der medial wirkende Abstand-
shalter in Kontakt mit dem Gewebe kommen kann,
so wird dennoch durch die spezifische Anordnung
und Anzahl der Abstandshalter gemäß vorstehender
Definition dafür Sorge getragen, dass die Auswirkun-
gen auf das Gewebe einerseits minimal gehalten wer-
den und andererseits ein gleichmäßiger Abstand zwi-
schen den Elektroden über die gesamt Länge der HF-
Elektroden, bzw. der Branchen sichergestellt wird.

[0033] Zwischen dem proximalen und dem dista-
len Endabschnitt zumindest einer Instrumentenbran-
che können zusätzlich ein oder mehrere zur ande-
ren Instrumentenbranche hin weisende (noppenför-
mige) Erhöhungen ausgebildet sind, deren Höhe ge-
ringer als die Höhe der Abstandshalter ist, insbeson-
dere 10% bis 75% der Höhe der Abstandhalter be-
trägt.

[0034] Durch die zusätzlich auf der Instrumenten-
branche, insbesondere auf einer oder beiden Elektro-
denflächen einer oder beider Branchen, angebrach-
ten Erhöhungen oder Zähne kann das Gewebe bes-
ser gehalten werden, um zu verhindern, dass das zu
behandelnde Gewebe oder die zu behandelnden Ge-
webeabschnitte aus den Instrumentenbranchen her-
ausrutschen, bevor diese miteinander fusioniert sind.

[0035] Da diese Erhöhung niedriger als der durch die
Abstandshalter definierte Minimalabstand der beiden
Instrumentenbranchen in der Schließstellung ist, z.B.
10%–75% des Abstands, kommen diese nie in Anla-
ge mit der gegenüberliegende Instrumentenbranche.
Deshalb wird das Gewebe zwischen der Erhöhung
und der gegenüberliegenden Instrumentenbranche
nicht perforiert und somit nicht dauerhaft geschädigt.
Ferner entstehen durch diese Erhöhungen auch kei-
ne Koagulationsschatten, da das zwischen der Er-
höhung und der gegenüberliegenden Instrumenten-
branche eingeklemmte Gewebe nicht wesentlich ab-
deckt wird. Die Koagulationsschatten, die durch die
herkömmlichen Instrumente entstehen, werden so
vermieden. Da diese Erhöhungen ohnehin nicht in
Anlage mit der gegenüberliegenden Instrumenten-
branche kommen, können diese ebenfalls auch aus
elektrisch leitendem Material sein, wobei in diesem
Fall auf gegenüberliegende pads/pins aus elektrisch
nichtleitendem material verzichtet werden kann. Es
können natürlich pro Elektrodenfläche mehrere sol-
cher Erhöhungen angeordnet sein. Diese können in
gleichmäßigen Abständen angeordnet sein.

[0036] Wie bereits vorstehend zum Teil angedeu-
tet wurde, können die Instrumentenbranchen zwei
oder mehrere einander gegenüberliegende, z.B. par-
allel verlaufende, Elektrodenflächenpaare aufweisen,

wobei die Vorsprünge und/oder Erhöhungen an un-
terschiedlichen Elektrodenflächenpaaren ausgebil-
det sind. Insbesondere die nicht betätigbare Instru-
mentenbranche kann etwa mittig und zu einem ge-
wissen Grad nach Art einer Wippe schwenkbar bei-
spielsweise am Endabschnitt eines Instrumenten-
schafts gelagert sein, um etwaige Winkelabweichun-
gen bezüglich der betätigbaren Instrumentenbranche
in Schließstellung ausgleichen zu können. Selbst-
verständlich kann die Koagulationsklemme bzw. das
Maulteil auch zwei voneinander trennbare oder zwei
zueinander translatorisch verschiebbare Branchen
aufweisen.

[0037] Es ist zu beachten, dass die zuvor genannten
Aspekte und Merkmale sowohl einzeln, als auch zu
mehreren miteinander kombiniert werden können.

Kurze Beschreibung der Zeichnungen

[0038] Fig. 1 zeigt ein elektrochirurgisches Instru-
ment gemäß einer ersten Ausführungsform der Erfin-
dung;

[0039] Fig. 2 zeigt eine perspektivische Ansicht
zweier (scherenförmig) zueinander verschwenkbarer
Instrumentenbranchen des elektrochirurgischen In-
struments gemäß der ersten Ausführungsform der
Erfindung;

[0040] Fig. 3 zeigt eine vergrößerte Ansicht ei-
nes Abstandhaltermoduls gemäß der ersten Ausfüh-
rungsform der Erfindung;

[0041] Fig. 4 zeigt eine Seitenansicht der beiden In-
strumentenbranchen der Fig. 2 in einer geöffneten
Stellung;

[0042] Fig. 5 zeigt eine Seitenansicht der beiden In-
strumentenbranchen der Fig. 2 in einer geschlosse-
nen Stellung;

[0043] Fig. 6A, Fig. 6B, Fig. 6C zeigen Detailansich-
ten A, B bzw. C der Fig. 4 bzw. Fig. 5.

[0044] Fig. 7 zeigt eine perspektivische Ansicht
zweier zueinander verschwenkbarer Instrumenten-
branchen eines elektrochirurgischen Instruments ge-
mäß einer zweiten Ausführungsform der Erfindung;

[0045] Fig. 8 zeigt eine perspektivische Ansicht
zweier zueinander verschwenkbarer Instrumenten-
branchen eines elektrochirurgischen Instruments ge-
mäß einer dritten Ausführungsform der Erfindung;

[0046] Fig. 9 zeigt eine Seitenansicht der beiden In-
strumentenbranchen der Fig. 8 in einer geöffneten
Stellung;
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[0047] Fig. 10A, Fig. 10B und Fig. 10C zeigt Detail-
ansichten A, B bzw. C der Fig. 9;

[0048] Fig. 11 zeigt eine Seitenansicht der beiden In-
strumentenbranchen der Fig. 8 in einer geschlosse-
nen Stellung;

[0049] Fig. 12A, Fig. 12B, Fig. 12C und Fig. 12D
zeigen Detailansichten A, B, C bzw. D der Fig. 11;

[0050] Fig. 13 zeigt eine Seitenansicht zweier zuein-
ander verschwenkbarer Instrumentenbranchen eines
elektrochirurgischen Instruments gemäß einer vier-
ten Ausführungsform der Erfindung;

[0051] Fig. 14 zeigt eine perspektivische Ansicht
zweier zueinander verschwenkbarer Instrumenten-
branchen des elektrochirurgischen Instruments ge-
mäß der vierten Ausführungsform der Erfindung;

[0052] Fig. 15 zeigt eine perspektivische Ansicht
zweier zueinander verschwenkbarer Instrumenten-
branchen eines elektrochirurgischen Instruments ge-
mäß einer fünften Ausführungsform der Erfindung;

[0053] Fig. 16 zeigt ein elektrochirurgisches Instru-
ment gemäß einer sechsten Ausführungsform der Er-
findung;

[0054] Fig. 17 zeigt ein elektrochirurgisches Instru-
ment gemäß einer siebten Ausführungsform der Er-
findung;

[0055] Fig. 18 zeigt die Detailansicht eines Abstand-
shalters sowie einer Abstandshalter-Aufstandsfläche
gemäß einem ersten Ausführungsbeispiel der Erfin-
dung;

[0056] Fig. 19 zeigt die Detailansicht eines Abstand-
shalters sowie einer Abstandshalter-Aufstandsfläche
gemäß einem zweiten Ausführungsbeispiel der Erfin-
dung und

[0057] Fig. 20 zeigt Detailansicht eines Abstand-
shalters sowie einer Abstandshalter-Aufstandsfläche
gemäß einem dritten Ausführungsbeispiel der Erfin-
dung.

Detaillierte Beschreibung
bevorzugter Ausführungsformen

[0058] Fig. 1 zeigt eine perspektivische Ansicht
eines laparaskopischen elektrochirurgischen Instru-
ments 2 gemäß einer ersten Ausführungsform der
Erfindung mit einem Maulteil bestehend aus einem
Paar vorzugsweise scheren- oder zangenartig zuein-
ander sich bewegender Instrumentenbranchen 4 und
6 in einer geöffneten Stellung, die am distalen En-
de eines Instrumentenschafts 8 angeordnet sind, der
wiederum über eine manuell betätigbare Schaftdre-

heinrichtung 10 an einem Griffstück oder Handha-
bungsteil 12 drehbar befestigt ist. Über die Schaft-
dreheinrichtung 10 kann der Schaft 8 und die dar-
an angeordneten Instrumentenbranchen 4 und 6 rela-
tiv zum Handhabungsteil 12 um die Schaftlängsach-
se verdreht werden. Das Handhabungsteil 12 weist
einen manuell betätigbaren Handgriff oder Abzugs-
bügel 14 auf, der relativ zu einem mit dem Handha-
bungsteil 12 fest verbundenen Hand- oder Pistolen-
griff 15 schwenkend bewegbar ist. Die Instrumenten-
branchen 4, 6 oder zumindest eine manuell betätig-
bare Instrumentenbranche 4 stehen über einen (nicht
weiter gezeigten) Betätigungsmechanismus, z.B. ei-
nem Seilzug oder einer Schubstange innerhalb des
Instrumentenschafts 8, in Wirkverbindung mit dem
Handgriff 14 und können durch manuelle Betätigung
des Handgriffs 14 vorzugsweise stufenlos von einer
geöffneten in eine geschlossene Stellung (und um-
gekehrt) gebracht werden. Über eine (nur zum Teil
gezeigte) Leitung oder elektrische Verkabelung 16 ist
das Handhabungsteil 12 mit einer (nicht gezeigten)
HF-Energiequelle verbunden, um zur elektrothermi-
schen Behandlung von Gewebe zwischen den Instru-
mentenbranchen 4 und 6 eine HF-Spannung anlegen
zu können.

[0059] Hinsichtlich der grundsätzlichen Funktions-
weise und des mechanischen Aufbaus des Instru-
ments 2 insbesondere des Betätigungsmechanis-
mus wird beispielsweise auf die veröffentlichte Druck-
schrift WO 2011/097469 A2 verwiesen.

[0060] Fig. 2 und Fig. 4 zeigen nunmehr das distale
Ende des Schafts 8 bzw. das an den Schaft 8 ange-
schlossene Maulteil mit den Instrumentenbranchen 4
und 6 in einer geöffneten Stellung im Detail. Die erste,
gemäß Fig. 2 oder Fig. 4 obere Instrumentenbranche
4 ist über ein proximales Schwenkgelenk oder Schar-
nier 16 (siehe Fig. 4) um eine Querachse A schwenk-
bar am distalen Ende des Schafts 12 gelagert. Das
distale Schaftende oder daran angeschlossene Maul-
teil hat hierfür einen längs des Schafts sich er-
streckenden, mittig ausgebildeten Durchgangsschlitz
oder Längsspalt 17, dessen Seitenwangen jeweils ei-
ne (co-axial zueinander ausgerichtete) Querbohrung
aufweisen, welche die vorstehend genannte Quer-
achse A definieren. Der Durchgangsschlitz 17 hat fer-
ner eine Schlitzbreite, die das beweg-/ schwenkba-
re Einsetzten der ersten Instrumentenbranche 4 dar-
in erlaubt. In axialer, distaler Verlängerung (Auskra-
gung) zu dem Durchgangsschlitz 17 bildet das dista-
le Schaftende bzw. Maulteil einen halbschalen- oder
rinnenförmigen Stützvorsprung oder Träger 18, wel-
cher der drehbaren oberen Instrumentenbranche ge-
genüber liegt und an seinem distalen Endabschnitt
eine Durchgangsquerbohrung, im wesentlichen par-
allel zur Querachse A aufweist.

[0061] Die zweite, gemäß Fig. 2 oder Fig. 4 un-
tere Instrumentenbranche 6 ist, in Schaftlängsrich-
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tung gesehen, nur über einen Teillängenabschnitt
in dem schalenförmigen Stützvorsprung 18 (axial)
aufgenommen, derart, dass sie über deren verblei-
benden Teillängenabschnitt axial über den Stützvor-
sprung 18 in distaler Richtung vorragt. Des Weite-
ren ist die untere Instrumentenbranche 6 mittig nach
Art einer Wippe schwenkbar an dem Stützvorsprung
18 über die distale Durchgangsquerbohrung ange-
lenkt. Mittels eines nicht gezeigten Federmechanis-
mus (siehe u.a. auch WO 2011/097469 A2) ist der
vordere bzw. distale Wippenteil der unteren Instru-
mentenbranche 6 gemäß Fig. 4 nach oben bzw. zur
oberen Instrumentenbranche 4 hin vorgespannt, wo-
durch die untere Branche 6 in Längsrichtung gese-
hen einen geringen Winkel zum Instrumentenschaft
8 bzw. zum Stützvorsprung 18 einnimmt und dadurch
im Fall eines Zusammenklappens bzw. Schließens
des Maulteils die distalen Endabschnitte der beiden
Branchen 4, 6 pinzettenartig zuerst in Klemmkontakt
kommen. Dadurch wird das Greifen von Gewebe er-
leichtert. Die untere Instrumentenbranche 6 ist nur
soweit am Abschnitt bzw. Stützvorsprung 18 wippen-
förmig schwenkbar um die von der Durchgangsquer-
bohrung definierten Achse B gehalten, um kleinere
Winkelabweichungen zwischen der oberen und unte-
ren Instrumentenbranche 4 und 6 in Schließstellung
ausgleichen zu können, bzw. um eine parallele Aus-
richtung beider Branchen 4, 6 zu erreichen.

[0062] Jede der Instrumentenbranchen 4 und 6 weist
gemäß dem vorliegenden Ausführungsbeispiel be-
vorzugt zwei in Branchenquerrichtung voneinander
beabstandete, in Branchenlängsrichtung im Wesent-
lichen parallel verlaufende Elektroden oder Elektro-
denflächen 20 (20-1, 20-2, 20-3 und 20-4) auf, wel-
che mit HF-Spannung beaufschlagt werden können.
Befindet sich demzufolge Gewebe zwischen den In-
strumentenbranchen 4 und 6 in ihrer geschlossenen
Stellung, kann der Chirurg dieses mit den Elektro-
denflächen 20 koagulieren, trennen oder verschwei-
ßen. Zwischen den Elektrodenflächen 20 kann zu-
dem ein (nicht gezeigtes) spezielles elektrochirurgi-
sches Messer oder eine entsprechende Schneideein-
richtung angeordnet sein, die von den Elektrodenflä-
chen 20 elektrisch isoliert ist.

[0063] Um einen Kurzschluss zwischen den Elektro-
denflächen 20 der beiden Instrumentenbranchen 4
und 6 zu vermeiden bzw. um sicherzustellen, dass
ein homogener Strom über das zwischen den Elek-
trodenflächen 20 eingeklemmte Gewebe über die ge-
samte Elektrodenlänge fließt, müssen die Elektro-
denflächen 20 auch in der geschlossenen Stellung
voneinander im wesentlichen gleichmäßig beabstan-
det bleiben. Das Instrument 2 hat deshalb am dis-
talen Endabschnitt der unteren Instrumentenbranche
6 (und/oder der oberen Instrumentenbranche 4) zwi-
schen den beiden Elektrodenflächen 20-3 und 20-4
einen über die Elektrodenflächen 20-3 und 20-4 um
ein vorbestimmtes und dem gewünschten Abstand

zwischen den Elektrodenflächen 20 entsprechenden
Maß hinaus vorragenden, vorzugsweise noppenför-
migen Vorsprung 22, der mit der oberen Instrumen-
tenbranche 4 (und/oder der unteren Instrumenten-
branche 6) bei Schließen des Maulteils in Anla-
ge kommt und so als Abstandshalter an den dis-
talen Endabschnitten der beiden Instrumentenbran-
chen 4 und 6 dient. An den proximalen Endabschnit-
ten der beiden Instrumentenbranchen 4 und 6 wird
der Abstand zwischen den Elektrodenflächen 20 ge-
mäß diesem Ausführungsbeispiel durch ein sepa-
rates, d.h. getrennt von den Branchen 4, 6 bzw.
den Elektroden 20 frei gehaltenes Abstandshalter-
modul 24 bewerkstelligt. Dieses Abstandshaltermo-
dul 24 ist vorliegend ein nockenförmiges Bauteil mit
einem proximalen Lagerungsabschnitt (Nockenab-
schnitt mit Durchgangsquerbohrung), das mit dem
Schwenkgelenk (Schwenbolzen) 16 in Eingriff bring-
bar ist und das sich zwischen den Instrumentenbran-
chen 4 und 6 somit frei um die Schwenkachse A
drehen kann. Aus Platzgründen ist vorliegend die
bewegbare obere (und/oder die untere) Branche 4
an ihrem proximalen Endabschnitt im Bereich der
Schwenkachse A in Längsrichtung ausgehöhlt, wo-
durch sich eine Art Aufnahmeraum oder Längsnut er-
gibt, der Abmessungen für ein darin Aufnehmen des
Abstandshaltermoduls 24 ausreichend sind. D.h. zu-
mindest in Schließstellung des Maulteils ist das Ab-
standshaltermodul 24 zwischen zwei Nutenwangen
zumindest der einen betätigbaren Instrumentenbran-
che 4 aufgenommen.

[0064] Fig. 3 zeigt eine vergrößerte perspektivische
Ansicht des Abstandshaltermoduls 24 alleine. Wie
vorstehend bereits angedeutet wurde, hat das Mo-
dul 24 eine Art eine Nockenform mit dem proxima-
len Lagerungsabschnitt, in welchem die Nocke eine
solche Nockendicke/Höhe hat, das diese beweglich
in der proximalen Längsnut der einen Branche 4 ver-
senkbar ist. Im Lagerungsabschnitt des Moduls 24
ist ferner die Querdurchgangsbohrung 26 ausgebil-
det. Auf der dem Lagerungabschnitt gegenüberlie-
genden distalen Außenquerseite des Moduls 24 sind
zwei sich radial bezüglich der Schwenkachse A vor-
springende flache Materialzungen 28 angeformt, de-
ren jeweilige Flachseiten den Branchen 4, 6 zuge-
wandt sind und deren Zungendicke/Höhe H einem zu
erzielenden Mindestabstand S (Spaltmaß) zwischen
den gegenüberliegenden Elektrodenflächen 20-1 und
20-3 bzw. 20-2 und 20-4 in Schließstellung der Bran-
chen 4, 6 entspricht und deren seitlicher Abstand (in
Branchenquerrichtung) und Breite im Wesentlichen
dem Parallellabstand und der Breite der Elektroden-
flächen 20 entspricht, sodass die Materialzungen 28
auf den Elektrodenflächen zumindest teilweise zu lie-
gen kommen. Zwischen den beiden Materialzungen
28 ist in dem nockenförmigen Modul 24 ein am dista-
len Ende des Moduls 24 offener Längsschlitz 30 aus-
geformt, der bis hin zum Lagerabschnitt erstreckt und
unmittelbar vor der Querbohrung 26 endet. Das ge-
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samte Abstandshaltermodul 24 oder zumindest die
Materialzungen 28 sind in diesem Ausführungsbei-
spiel aus elektrisch nicht leitendem Material herge-
stellt.

[0065] Die Fig. 4 und Fig. 5 zeigen eine Seitenan-
sicht des Maulteils bzw. der Instrumentenbranchen 4
und 6 einmal in geöffneter und einmal in geschlosse-
ner Stellung. Die Fig. 6A, Fig. 6B und Fig. 6C zeigen
Detailansichten des Maulteils gemäß der Fig. 4 und
Fig. 5.

[0066] In der Fig. 6A ist zu erkennen, dass die Ma-
terialzungen 28 des Abstandshaltermoduls 24 auf ei-
nem proximalen Endabschnitt der Elektrodenflächen
20-3 und 20-4 der unteren Instrumentenbranche 4
lose aufliegen, wenn sich das Maulteil in Offenstel-
lung befindet. Wenn die Instrumentenbranchen 4 und
6 durch Betätigung vorzugsweise der oberen Instru-
mentenbranche 4 in die geschlossene Stellung ge-
bracht (siehe Fig. 5) wird, werden die Materialzun-
gen 28 des separaten Abstandshaltermoduls 24 zwi-
schen den proximalen Endabschnitten der Elektro-
denflächen 20 der beiden Instrumentenbranchen 4
und 6 eingeklemmt (siehe Fig. 6B) und der Vor-
sprung 22 am distalen Endabschnitt der unteren In-
strumentenbranche 6 kommt in Anlage mit dem dis-
talen Endabschnitt der oberen Instrumentenbranche
4. Somit bleiben die proximalen und distalen Endab-
schnitte und damit auch die gesamten Elektrodenflä-
chen 20 um das vorbestimmte Spaltmaß S voneinan-
der und im Wesentlichen parallel zueinander bean-
standet.

[0067] Wie vorstehend ausgeführt wurde, ist der
(noppenförmige) Vorsprung 22 zwischen den Elek-
troden angeordnet und kommt somit direkt mit der
oberen, betätigbaren Branche 4 (und nicht mit den
oberen Elektrodenflächen der Branche 4) in Anla-
ge. Außerdem sind die proximalen Materialzungen 24
nicht direkt auf den Elektrodenflächen fixiert sondern
liegen an diesen nur an. Bei der ersten Ausführungs-
form befindet sich somit kein Abstandshalter unmit-
telbar auf einer der Elektrodenflächen 20 (im Sinne
von darauf fixiert). Damit können Koagulationsschat-
teneffekte gegenüber dem Stand der Technik verrin-
gert werden.

[0068] Fig. 7 zeigt eine zweite Ausführungsform, die
sich von dem laparaskopischen elektrochirurgischen
Instrument 2 der ersten Ausführungsform lediglich
in der Anordnung des distalen Abstandshalters un-
terscheidet, weshalb im Folgenden lediglich auf die
Unterschiede zum ersten Ausführungsbeispiel einge-
gangen wird.

[0069] Bei der zweiten Ausführungsform befinden
sich anstelle des zwischen den Elektrodenflächen
20-3 und 20-4 angeordneten Vorsprungs 22 zwei
(noppenförmige) Vorsprünge 32, 34 unmittelbar (d.h.

fest fixiert) auf den distalen Endabschnitten der Elek-
trodenflächen 20-3 und 20-4. Um einen Kurzschluss
zwischen den Elektrodenflächen zu vermeiden, wenn
diese in der geschlossenen Stellung nahe zu den
Elektrodenflächen der oberen Instrumentenbranche
4 kommen, sind die Vorsprünge 32, 34 aus einem
elektrisch leitenden Material gefertigt und kommen
mit einer Abstandshalter-Aufstandsfläche aus einem
nicht leitenden Material in Anlage, das auf der je-
weils gegenüberliegenden Elektrode (ausschließlich)
im Bereich des jeweiligen Vorsprungs (punkt-/pad-
förmig) vorgesehen ist. Die Vorsprünge 32, 34 kön-
nen aufgelötet, aufgespritzt oder einstückig (etwa
durch Prägen oder Stanzen) ausgebildet sein. Die
Abstandshalter-Aufstandsfläche kann durch Aufsprit-
zen, Auftragen, Einfüllen einer aushärtenden Masse
oder durch Aufkleben oder Einsetzen eines Isolati-
onsplättchens/-pads/-pins vorzugsweise in eine Ver-
tiefung in der jeweiligen Elektrode ausgebildet sein,
wie dies nachfolgend noch näher beschrieben wird.

[0070] Fig. 8 zeigt eine perspektivische Ansicht
eines laparaskopischen elektrochirurgischen Instru-
ments 2 gemäß einer dritten Ausführungsform, die
sich von der ersten bzw. zweiten Ausführungsform
darin unterscheidet, dass am distalen Abschnitt der
unteren (nicht betätigbaren) Instrumentenbranche
oder alternative an der oberen, betätigbaren Instru-
mentenbranche lediglich ein (noppenförmiger) Vor-
sprung 32 auf einer (20-3) der beiden Elektrodenflä-
chen 20-3 und 20-4 vorgesehen (fixiert) ist und an-
stelle des bisher verwendeten separaten Abstand-
shaltermoduls 24 am proximalen Endabschnitt auf
einer (20-2) der beiden Elektrodenflächen 20-1 und
20-2 der oberen Instrumentenbranche 4 oder ent-
sprechend alternativ auf der unteren Branche ein
(noppenförmiger) Vorsprung 36 angeordnet (fixiert)
ist. Wenn die beiden Instrumentenbranchen 4 und
6 geschlossen werden, kommt der Vorsprung 32, fi-
xiert auf der unteren Elektrodenfläche 20-3, in Anla-
ge mit der oberen Elektrodenfläche 20-1, d.h. dem
Isolationsplättchen an der oberen Elektrode und der
Vorsprung 36, fixiert auf der oberen Elektrodenflä-
che 20-2, in Anlage mit der unteren Elektrodenfläche
20-4, bzw. dem Isolationsplättchen an der unteren
Elektrode. Somit ist jede Elektrodenfläche maximal
mit nur einem fixen Vorsprung versehen, wobei dar-
über hinaus zwei Elektrodenflächen überhaupt kei-
nen fixen Vorsprung aufweisen.

[0071] Aus der Fig. 8, insbesondere jedoch aus den
weiteren Fig. 9 bis Fig. 12 ist zu erkennen, dass ne-
ben den als Abstandshalter dienenden Vorsprüngen
32 und 36 beispielsweise auf den Elektrodenflächen
20-3 und 20-2 jeweils zwei (oder eine andere Zahl
größer null) Erhöhungen 38 und 40 bzw. 42 und 44 im
medialen Bereich der Instrumentenbranchen 4 und
6 angeordnet sind. Aus den vergrößerten Ansichten
9A, 9B und 9C ist zu erkennen, dass die vorzugs-
weise noppenförmigen Erhöhungen 38 und 40 eine
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geringere Höhe als der Vorsprung 32 dieser Bran-
che 6 aufweisen. Gleiches gilt für die Erhöhungen 42
und 44 bzw. Vorsprung 36 auf der oberen Instrumen-
tenbranche 4. Wenn sich die Instrumentenbranchen
4 und 6 schließen, kommen somit lediglich die Vor-
sprünge 32 und 36 mit der jeweils gegenüberliegen-
den Elektrodenfläche 20-1 bzw. 20-4 in Anlage (siehe
Fig. 11D und Fig. 11A), während die Erhöhungen 38,
40, 42, 44 von den gegenüberliegenden Elektroden-
flächen beabstandet bleiben. Die Erhöhungen 38, 40,
42, 44 fungieren demnach nicht als Abstandshalter,
sondern lediglich als Greifelemente, um ein Durchrut-
schen des zwischen den Branchen eingeklemmten
Gewebes zu verhindern.

[0072] Fig. 13 zeigt eine vierte Ausführungsform, die
sich von dem laparaskopischen elektrochirurgischen
Instrument 2 der ersten Ausführungsform zum einen
in der Anordnung des distalen Abstandshalters unter-
scheidet und zum anderen einen dritten medial ange-
ordneten Abstandshalter aufweist. Anstatt zwischen
den Elektrodenflächen 20-3 und 20-4 befindet sich
als distaler Abstandshalter ein (noppenförmiger) Vor-
sprung 32 unmittelbar (d.h. fixiert) auf der Elektroden-
fläche 20-3. Der proximale Abstandshalter wird wie-
derum durch das Abstandshaltermodul 24 gebildet,
wie es anhand des ersten Ausführungsbeispiels be-
reits beschrieben wurde. Zusätzlich befindet sich (fi-
xiert) auf der Elektrodenfläche 20-2 ein medial ange-
ordneter (noppenförmiger) Vorsprung 46 mit der glei-
chen Höhe wie der Vorsprung 32 und die Material-
zunge(n) 28. Dieser zusätzliche mediale Vorsprung
wirkt einem (konvexen) Durchbiegen der Branchen
und damit einem sich mittigen Annähern der Elektro-
denflächen entgegen.

[0073] Fig. 14 zeigt eine fünfte Ausführungsform, die
sich von dem laparaskopischen elektrochirurgischen
Instrument 2 der ersten Ausführungsform lediglich in
der Realisierung des auf die proximalen Abschnit-
te der Instrumentenbranchen 4 und 6 wirkenden Ab-
standhalters unterscheidet. Anstelle eines modularen
Abstandshalters 24 weisen in diesem Fall die Instru-
mentenbranchen oder zumindest die eine betätigba-
re Branche an ihren proximalen Abschnitten (Endab-
schnitten) in Querrichtung der Branche sich erstre-
ckende Drehbegrenzungsstifte 48 und 50 auf, die in
rillenförmigen Kulissen 52 und 54 an der jeweils an-
deren (vorzugsweise unbetätigten) Branche bzw. an
den Seitenwänden des schaftseitigen Durchgangs-
Längsschlitzes aufgenommen und darin geführt sind.
Die Kulissen 52 und 54 begrenzen den Freiheitsgrad
der Drehbegrenzungsstifte 48 und 50 und somit den
Schwenkbereich der zumindest einen Instrumenten-
branche 4 (und/oder 6). Wenn die Drehbegrenzungs-
stifte 48 und 50 das jeweilige Ende der Kulissen 52
bzw. 54 erreichen, haben die Instrumentenbranchen
4 und 6 ihren vorbestimmten und gewünschten maxi-
malen Öffnungs- und/oder Schließ-Abstand zueinan-
der eingenommen. Das Zusammenwirken der Dreh-

begrenzungsstifte 48 und 50 und der Kulissen 52 und
54 dient/simuliert somit als proximaler Abstandshal-
ter in dieser fünften Ausführungsform.

[0074] Fig. 15 zeigt eine perspektivische Ansicht
des (geöffneten) Maulteils gemäß der fünften Ausfüh-
rungsform, aus welcher zu erkennen ist, dass der dis-
tale Abstandshalter wie bei der zweiten Ausführungs-
form durch zwei (noppenförmige) Vorsprünge 32, 34
auf den Elektrodenflächen 20-3 und 20-4 der unteren
Instrumentenbranche 6 (fixiert) gebildet wird.

[0075] Fig. 16 zeigt das (geöffnete Maulteil) ge-
mäß einer sechsten Ausführungsform der Erfindung,
die sich von dem laparaskopischen elektrochirurgi-
schen Instrument 2 der fünften Ausführungsform le-
diglich in der Anordnung des/der distalen Abstand-
shalter(s) unterscheidet. Der distale Abstandshalter
ist wie in der ersten Ausführungsform als ein zwi-
schen den Elektrodenflächen 20-3 und 20-4 der unte-
ren Instrumentenbranche 6 angeordneten (noppen-
förmiger) Vorsprung 22 umgesetzt. Ansonsten ent-
spricht die sechste Ausführungsform der oben be-
schriebenen fünften Ausführungsform.

[0076] Fig. 17 zeigt ein elektrochirurgischen Instru-
ment 102 gemäß einer siebten Ausführungsform,
welches sich von dem oben beschriebenen Instru-
ment 2 im Instrumententyp, insbesondere in der Bau-
art der Betätigungseinrichtung sowie der Handhabe
unterscheidet. Während die vorstehend beschriebe-
nen verschiedenen Ausführungsformen allesamt mit
Bezug auf das in Fig. 1 dargestellte laparaskopische
elektrochirurgische Instrument 2 mit einem dünnen,
langen Schaft 12 und daran schwenkbar angelenk-
ten Instrumentenbranchen 4 und 6 als distales Maul-
teil beschrieben wurde, sind die zuvor beschriebenen
Varianten von Abstandshalteranordnungen ebenfalls
im Zusammenhang mit dem Instrument 102 realisier-
bar, bei dem jedoch zwei Instrumentenbranchen 104
und 106 über ein Schieberelement 108 und einer
entsprechenden (nicht weiter gezeigten) Mimik mit-
einander verbunden sind. Die Handhabe bzw. das
Griffstück hat dabei eine Art Aufnahmeschacht, aus
der die Instrumentenbranchen axial sowie distal her-
ausragen. Dieser Schacht ist so dimensioniert, dass
die Instrumentenbranchen bei deren Zurückziehen
über das Schiebeelement 108 in den Schacht von
diesem zusammengedrückt werden. Wird das Schie-
beelement 108 wieder in Richtung Schachtöffnung
vorgeschoben, bewegen sich die Instrumentenbran-
chen aus dem Schacht heraus und öffnen sich dabei
vorzugsweise selbsttätig beispielsweise infolge einer
Federvorspannung.

[0077] An dieser Stelle sei darauf hingewiesen, dass
die vorliegende Erfindung nicht auf die zuvor be-
schriebene Ausführungsformen beschränkt ist. Diver-
se Modifikationen innerhalb des Schutzbereichs der
beigefügten Ansprüche sind möglich.
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[0078] So kann beispielsweise in der dritten Ausfüh-
rungsform anstelle des Vorsprungs 36 auf der Elek-
trodenfläche 20-2 ein Abstandshaltermodul wie bei
der ersten oder zweiten Ausführungsform als proxi-
maler Abstandshalter verwendet werden.

[0079] Ferner können bei sämtlichen Ausführungs-
formen die Vorsprünge bzw. Erhöhungen auf ande-
ren Elektrodenflächen angeordnet werden, solange
auf jeder Elektrodenfläche gemäß dem vorliegenden
bevorzugten Ausführungsbeispiel nur maximal ein
Vorsprung aufgebracht (fixiert) ist.

[0080] Ferner sind Form und Größe der Anstand-
shalter variierbar, solange alle Abstandshalter so auf-
einander abgestimmt sind, dass der Abstand zwi-
schen den Elektrodenflächen an allen Stellen immer
gleich ist. So kann der Abstandshalter beispielswei-
se auch pyramiden-(stumpf)-, zylinder- oder würfel-
förmig sein. Das Abstandshaltermodul kann schließ-
lich in mehrere nebeneinander angeordnete Einzel-
module mit jeweils nur einer Materialzunge aufgeteilt
werden.

[0081] Nachfolgend werden ein Abstandshalter 300
sowie eine Abstandshalter-Aufstandsfläche 350 an-
hand der Fig. 18 bis Fig. 20 näher beschrieben, wie
sie bei allen vorstehenden Ausführungsbeispielen ei-
nes Maulteils vorzugsweise auf der Elektrode grund-
sätzlich verwendet werden.

[0082] Wie bereits angeführt wurde, sind die Ab-
standshalter oder Vorsprünge 300 gemäß der vor-
liegenden Erfindung aus einem elektrisch leitenden
Material (d.h. elektrisch leitend) vorzugsweise ein-
stückig mit einer beispielhaft dargestellten, zugehöri-
gen Elektrode 360 ausgebildet/verbunden. Der jewei-
lige Vorsprung 300 kann durch entsprechendes Aus-
stanzen und Biegen oder durch (punktuelles) Prägen/
Pressen aus der Elektrode 360 selbst gefertigt sein.
Es besteht prinzipiell aber auch die Möglichkeit, den
elektrisch leitenden Vorsprung 300 beispielsweise in
Form eines Kegels gemäß der Fig. 18 bis Fig. 20
oder einer Halbkugel auf der Elektrode 360 anzu-
schweißen, anzulöten oder anzuformen. Auf diese
Weise wird in jedem Fall eine hohe Festigkeit zwi-
schen Vorsprung 300 und Elektrode 360 sowie ein
starrer Vorsprung selbst erzeugt, sodass ein unbeab-
sichtigtes Abkratzen oder Abbrechen des so ausge-
formten Vorsprungs weitestgehend vermieden wird.

[0083] Auf einer gegenüberliegenden Elektrode 370
(der jeweils anderen Branche) sind im Bereich der
Vorsprungs 300 teller- oder scheibenförmige Aus-
nehmungen oder Vertiefungen 372 ausgebildet. Die-
se Vertiefungen 372 besitzen zudem eine zentrale
Sack- oder Durchgangsbohrung 374 in der Elektrode
370, die sich in Dickenrichtung der Elektrode 370 er-
streckt. Auf diese Weise entsteht im Längsschnitt ge-

mäß der Fig. 18 bis Fig. 20 eine Art pilzförmige Aus-
nehmung in der betreffenden Elektrode 370.

[0084] In diese Vertiefung ist ein Pin / Pad oder Stop-
fen 350 aus elektrisch nicht leitendem Material einge-
setzt, dessen Form der Vertiefung im Wesentlichen
exakt angepasst ist und der die Abstandshalter-Auf-
standsfläche definiert. Alternativ hierzu ist es auch
möglich, in die Vertiefung eine Vergussmasse aus
elektrisch nicht leitendem Material einzuspritzen, die
hierauf aushärtet.

[0085] Gemäß der Fig. 18 schließt der Stopfen 350
im Wesentlichen flächig bzw. eben mit der Oberfläche
der betreffenden Elektrode 370 ab. Auf diese Weise
bildet der Stopfen 350 keinen äußeren Angriffspunkt,
um ggf. aus der Vertiefung herausgezogen werden
zu können. Des Weiteren ist die äußere Fläche des
Stopfens 350 im Wesentlichen auf den gegenüberlie-
genden Vorsprung 300 abgestimmt und nur so groß,
dass der Vorsprung 300 bei Zusammenpressen der
beiden Branchen sicher auf dem Stopfen 350 aufsitzt,
ohne die betreffende Elektrode direkt zu berühren.

[0086] Die Fig. 19 und Fig. 20 zeigen jeweils al-
ternative Ausgestaltungen für den Stopfen 350 (Ab-
standshalter-Aufstandsfläche), wonach gemäß der
Fig. 19 eine konkave Außenfläche am Stopfen 350
vorgesehen ist, die ein besseres Zentrieren des ge-
genüberliegenden Vorsprungs 300 beim Zusammen-
pressen der Branchen bewirkt oder wonach gemäß
der Fig. 20 der Stopfen 350 gegenüber der Oberflä-
che der betreffenden Elektrode (geringfügig) zurück-
gesetzt ist, um einen Überstand in jedem Fall zu ver-
meiden.

[0087] Abschließend sei darauf hingewiesen, dass
die Abstandshalter-Aufstandsfläche prinzipiell auch
eine andere Form als den gezeigten Stopfen 350
aufweisen kann. So ist es möglich, die Abstandshal-
ter-Aufstandsfläche ausschließlich flach, d.h. plätt-
chenförmig zu gestalten. Auch besteht die Möglich-
keit, den Stopfen 350 pyramiden- oder kegelförmig
zu gestalten. Als Material für die Abstandshalter-
Aufstandsfläche bietet sich eine Keramik oder ein
Kunststoff an. Auch kann zwischen der Abstandshal-
ter-Aufstandsfläche (insbesondere dem Stopfen 350)
und der Elektrode 370 eine Zwischenschicht vorge-
sehen sein, die hitzebedingte unterschiedliche Mate-
rialausdehnungen zwischen der Elektrode 370 und
der Abstandshalter-Aufstandsfläche ausgleicht und
so ein Zerbrechen oder Herausquellen der Abstand-
shalter-Aufstandsfläche aus der Ausnehmung 372
verhindert.
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Patentansprüche

1.    Elektrochirurgisches Instrument (2) mit einem
Maulteil aus gegeneinander bewegbaren Instrumen-
tenbranchen (4, 6), an deren einander zugewandte
Seiten jeweils eine oder mehrere Elektrodenflächen
(20) angeordnet/ausgebildet sind, wobei die Bewe-
gung der Instrumentenbranchen (4, 6) relativ zuein-
ander durch zumindest einen auf proximale Endab-
schnitte der Instrumentenbranchen (4, 6) wirkenden
ersten Abstandshalter (24; 36; 48, 50, 52, 54) und zu-
mindest einen auf distale Endabschnitte der Instru-
mentenbranchen (4, 6) wirkenden zweiten Abstand-
shalter (22; 32, 34; 32) begrenzbar ist, dadurch ge-
kennzeichnet, dass zumindest einer der Abstand-
shalter (300) an zumindest einer Elektrode (360) aus
einem elektrisch leitenden Material gefertigt sowie
elektrisch leitend mit der Elektrode (300) verbunden
ist und mit einer lokalen Abstandshalter-Aufstands-
fläche (350) aus einem nicht leitenden Material zu-
sammenwirkt, die in elektrisch isolierender Weise auf
zumindest einer gegenüberliegenden Elektrode (370)
angeordnet ist.

2.    Elektrochirurgisches Instrument (2) nach An-
spruch 1, dadurch gekennzeichnet, dass die Ab-
standshalter-Aufstandsfläche (350) aus einem pad-
oder pin-förmigen Bauteil besteht, deren Flächenwei-
te in der Elektrodenebene über den Abstandshal-
ter (300) allseitig vorragt, sodass der Abstandshal-
ter (300) keinen elektrischen Kontakt mit der die
Abstandshalter-Aufstandsfläche (250) aufweisenden
Elektrode (370) erhält.

3.    Elektrochirurgisches Instrument (2) nach ei-
nem der vorstehenden Ansprüche, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die die Abstandshalter-Aufstandsflä-
che (350) aufweisende Elektrode (370) mit zumin-
dest einer Vertiefung (372) an ihrer Oberfläche aus-
gebildet ist, in welche die Abstandshalter-Aufstands-
fläche (350) in Form eines Pad oder Pin eingesetzt ist
oder welche mit einem elektrisch isolierenden Mate-
rial ausgegossen ist, welches nach Erstarren die Ab-
standshalter-Aufstandsfläche (350) bildet.

4.    Elektrochirurgisches Instrument (2) nach An-
spruch 3, dadurch gekennzeichnet, dass die Ab-
standshalter-Aufstandsfläche (350) eben zur Elektro-
denfläche ist, oder eine Konkavität aufweist oder be-
züglich der Elektrodenfläche zurückgesetzt ist.

5.  Elektrochirurgisches Instrument (2) nach einem
der Ansprüche 3 oder 4, dadurch gekennzeichnet,
dass die Vertiefung (372, 374) im Längsschnitt pilz-
förmig ist.

6.  Elektrochirurgisches Instrument (2) nach einem
der vorstehenden Ansprüche, dadurch gekennzeich-
net, dass auf jeder Elektrodenfläche (20) maximal ein

als elektrisch leitender Abstandshalter wirkender Vor-
sprung (32, 34; 32, 36; 32, 46) vorgesehen/fixiert ist.

7.  Elektrochirurgisches Instrument (2) nach einem
der vorstehenden Ansprüche, dadurch gekennzeich-
net, dass die Abstandshalter (22, 24, 32, 34, 48, 50,
52, 54) ausschließlich außerhalb eines für die Be-
handlung des Gewebes vorgesehenen Bereichs an-
geordnet sind.

8.  Elektrochirurgisches Instrument (2) nach einem
der vorhergehenden Ansprüche, dadurch gekenn-
zeichnet, dass zumindest ein Abstandshalter, insbe-
sondere der erste Abstandshalter, durch ein sepa-
rat von den Instrumentenbranchen (4, 6) ausgebilde-
tes Abstandshaltermodul (24) gebildet ist, das zumin-
dest eine elektrisch nicht leitende Materialzunge (28)
aufweist, welche in einer Schließstellung zwischen
den Instrumentenbranchen (4, 6) eingeklemmt wird,
wobei die Höhe (H) der Materialzunge (28) einem
vorbestimmten Mindestabstand (S) zwischen den In-
strumentenbranchen (4, 6) in geschlossener Stellung
entspricht.

9.    Elektrochirurgisches Instrument (2) nach An-
spruch 8, dadurch gekennzeichnet, dass das Ab-
standshaltermodul (24) drehbar in einem Schwenk-
gelenk (16) einer verschwenkbaren Instrumenten-
branche (4) gelagert ist und dabei insbesonde-
re von wangenförmigen Gelenkabschnitten der ver-
schwenkbaren Instrumentenbranche (4) umgriffen
wird, welche einen Aufnahmehohlraum für das Ab-
standshaltermodul (24) definieren.

10.    Elektrochirurgisches Instrument (2) nach ei-
nem der vorhergehenden Ansprüche 1 bis 8, da-
durch gekennzeichnet, dass zumindest eine der In-
strumentenbranchen (4, 6) einen in einer Kulisse
(52, 54) vorzugsweise auf Seiten der jeweils anderen
Instrumentenbranche (6, 4) geführten Drehbegren-
zungsstift (48, 50) aufweist, wobei das Zusammen-
wirken von Drehbegrenzungsstift (48, 50) und Kulis-
se (52, 54) einen Abstandhalter, insbesondere den
ersten Abstandshalter, bildet oder simuliert und die
Instrumentenbranchen (4, 6) zueinander einen vor-
bestimmten Mindestabstandabstand (S) einnehmen,
wenn der Drehbegrenzungsstift (48, 50) ein Ende der
Kulisse (52, 54) erreicht.

11.    Elektrochirurgisches Instrument (2) nach ei-
nem der vorhergehenden Ansprüche, dadurch ge-
kennzeichnet, dass zwischen dem proximalen und
dem distalen Endabschnitt zumindest einer Instru-
mentenbranche (4, 6) ein oder mehrere zur jeweils
anderen Instrumentenbranche (6, 4) hinweisende Er-
höhungen (38, 40, 42, 44), vorzugsweise in gleichmä-
ßigen Abständen, ausgebildet sind, deren Höhe (h)
geringer als die Höhe (H) der Abstandshalter (24, 32,
34, 36, 46; 48, 50, 52, 54) ist und vorzugsweise 10%
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bis 75% der Höhe (H) der Abstandhalter (24, 32, 34,
36, 46; 48, 50, 52, 54) beträgt.

Es folgen 13 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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